
Der Schwefelberg im Jahre 1695

Autor(en): Türler, H.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Blätter für bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde

Band (Jahr): 9 (1913)

Heft 1

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-180748

PDF erstellt am: 27.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-180748


-- 11 —

und Rochholzs Schriften übernommen Avird, Aväre in
Wirklichkeit kaum noch aufzufinden, Avährend dafür Adel noch
unbekannt und unverwertet ist, wie gerade die Gestalt des

Neujahrmutti, der in den genannten und überhaupt in allen mir
bekannten Sammlungen von Volksbräuchen fehlt.

Der Schwefelberg im Jahre 1695.
Mitgeteilt von H. T ii r 1 e r.

Rkk#S83 i^SSPsüSa
rxkjrAXjj AiniJ

^SEii^gyAS,

n seiner vortrefflichen Darstellung des

Guggisberger Ländchens und seiner
Bewohner im dritten Bande des
Monumentalwerkes „Bärndütsch als Spiegel
bernischen Volkstums" hat Pfarrer Dr.
Emanuel Friedli die bescheidenen
Anlange des Schwefelbergbades geschildert.

Dort ist ausgeführt, der Sclrwe-
felberg verdanke seine erste ausgedehntere Bekanntschaft
nicht Kranken, obwohl sein „Gesundbrunnen" oder „Schwe-
belbrunnen" schon in alten Sagen genannt sei, vielmehr seien
es allzu laute Aeusserungen strotzendster Gesundheit gewesen,

welche in Schwarzenburg und in Bern die erste Aufmerksamkeit

der — Polizei auf ihn lenkten. Die Aelplersonntage
im August, die jetzt noch von fern und nah besucht würden,
hätten viel junges Volk weidlich sich der Höhe des Himmels
und der Ferne des Czars freuen sehen, so dass Verbote nicht
ausblieben, als der Landvogt dessen inne geworden. 1726
seien „alle Unanständigkeiten bei unbefugt verkauftem AVein
und gebrannten AVassern" mit 100 Pfund Busse bedroht Avorden;

bloss Aver des Gesundbrunnens bedürfe, möge nach
Bedürfnis Speise und Trank dorthin tragen. Die ersten Badegäste

hätten noch nichts vorgefunden als „ein Sommercabi-
net aus Scheielinen und eine Bütte dareingestellt"; Quartier
hätten einzig die nahen Stierenhütten geboten. Erst im Jahre
1779 bauten die Bergteilhaber ein Badhaus, avozu die Obrigkeit

für die der Pfründ Guggisberg zustehenden 6 Bergrechte
einen Beitrag von 10 Kronen 2 Batzen zu leisten hatte. Sie
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nuci DoeKKoDs LeKritten ükernoiniueu virci, würe iu Wirk-
iieKKeit Kuuiu uoeii uut«utiucleu, wükreud clutür viei uoek uu-
l'ekuuut uuci uuverwertet ist, wie gerucle ciie destuit cies Leu-
iuiiruiutti, cier iu cieu geuuuuteu uuci ükerkuuut iu uiieu urir
iiekuuuteu Kuiuiuluugeu vou VolKsKrünelien teirit.

Der LoKvsftzlbörA im ^Kr« 1695.
NitZeteilt von öl, liirler.

u seiner vortrettiiekeu Dursteiiuug cies

(iuggiskerger Düucieiieus uuci seiuer
lZewoiiner iiu ciritteu Duncle cies Nonn-
inenlulwerke« „LürncliilseK uis Kpiegel
iierniseken VoiKstnnis" iiut Lturrer Dr.
lkuunuel Drieciii ciie KeseKeicleueu ^.u-
lunge cies LeKwetelKergKucles gesekil-
ciert. Dort ist uusgetülirt, cier Keiiwe-

teii>erg vercluuke seine erste uusgeclekutere DeKuuutseliutt
uieiit DruuKeu, okwoki seiu „(lesuuclkruuueu" «cier „KeKwe-
KeiKruuueu" sekou iu uiteu Lugeu geuuuut sei, vielmekr seieu
es ulDu iuute /^eusseruugeu «trot«euclster DesuuclKeit gewe-
seu, weieiie iii 8eKwur«euKurg uuci iu Deru ciie erste ^utiuerk-
surnkeit cier — Doii^ei unt iiin lenkten. Die ^eipiersonntuge
iiu August, ciie iet«t noek von tern nnä nuk KesneKt wtircien,
iuitten viel innges VoiK weiciiiek sieli cler Duke cies Diiuiueis
uncl cler Derne cles (!«urs Denen seken, so cluss VerKote niekt
unskliekeu, uis 6er Duucivogt ciesseu iuue geworcleu. 1726
seieu „uiie DuuuslüucligKeiteu Kei uiiketugt verkuuttern Weiu
uncl gekruuuteu Wussern" rnit IM Ltuucl Dnsse KeciroKt wor-
clen; Kioss wer cles DesnnclKrnunens Kedürte, möge uueir De-
clürtuis Lpeise uuci lruuk ciortkiu trugeu. Die ersteu Ducie-

guste Kütteu uoek uieiits vorAetuucieu uls „eiu KoiuuiereuKi-
uet uus Keiieieliueu uncl eine Dütte ciureiugesteiit"; i^uurtier
iiütteu eiu«ig clie uukeu KtiereuKütteu gekoteu. Drst iur .luki e

1779 Kuuten ciie DergteiiKuKer eiu Duciiiuus, w««u clie OKrig-
Keit tür ciie cier Dtrnnci (lnggiskerg «ustekeucleu 6 Dergreeirte
einen Deiti ug von 19 Dronen 2 Dulden «n leisten Kutte. 8ie
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tat es unter der ausdrücklichen Ablehnung jeder Konsequenz
für die Zukunft und verweigerte überdies ebenso wie Freiburg

die Erteilung eines AA7irtschaftsrechtes. Noch 1823 nahm
die Regierung den nämlichen Standpunkt ein, überliess es
indessen dem Oberamtmann in Schwarzenburg, die „Darreichung

von Speise und Trank" an die Gäste zu erlauben.
Das nachfolgende Schreiben, das der Pfarrer Johann

Jakob AArolf von Guggisberg am 10. Oktober 1695 an den
geistliehen Convent in Bern richtete und das im Bande 0 der
Kapitelsakten des bernischen Staatsarchivs enthalten ist, geht
um ein Menschenalter vor die Zeit jener ersten Nachricht
zurück. Es zeigt uns die nämlichen Klagen der geistlichen Cen-
soren des Volkes wie 1726 und eine noch primitivere Einrichtung

des „Gesundbrunnens", wo ein Känel und ein Tröglein
die einzige Einrichtung von Menschenhand zur Benutzung
der Quelle als Trinkwasser darstellte.

AVol-Ehrwürdige, Hoch- und wolgelehrte, fromme,
fürsichtige und Avohveise; insonders grossgönstige, hochgeehrte
Herren.

Über den von Mghhn. M (einen) g(nädigen) H(erren) an
Euch Mhhn. meine hochgeehrten Herren) abgegangenen
und \toii Mhhn. Predikant Eyen mir übersehickten befehl den
Dorf oder grossen Volksversammlung an dem sogenannten
Schwebelberg bey einem Schwebelbrunnen betreffend
berichte hiemit umbständlich Euch Mhhn. schuldiger massen
beides des Orts halben und des dabey bishar gehalten üppigen
Dorfs und Zusammenkunft.

• Gemeld ter Sclvwebelbrunnen entspringt unden an dem
Fuss eines hohen Bergs, der von dem brunnen den nahmen
tragt, sonsten Juken genennt: dieser brunnen ist wegen seines

starken schwebelgeruchs, wiewol er sonst nicht Avie
andere schwebelwasser trüb, sondern wegen seines subtilen
SAvebelgeistes gantz klar ist, ATerrühmt und bekannt und wirt
Sommerszeit von vielen besucht und AVasser von dannen ab-
geholet. Es ist aber bey diesem Schwebelbrunnen kein Bad,
auch kein gebäu dabey, sondern lauft nur durch einen Känel
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tat es unter der ausdrüekiiekeu ^.KlsKnnng zsder Lonseonsn«
tür die ^nkuntt nnd vsrvsigsrts üksrdies sbsnso vis Drei-
dnrg die Lrtsiiuug eine8 WirtseKattsreeKtes. XoeK 1823 uaiiin
dis Regierung den nüiniieksn KtandpnnKt eiu, übsriisss 68 iu-
ds88eu dein Obsrarntnrann iu 8ebvar«euburg, die „Darrel-
eirnug vsu Kpeise uud VrauK" au die (laste «u eriauksu.

Da8 uaektoigeude KeKreibeu, dä8 der Ltarrer dokauu da-
Kok Woit vou OuggisKerg arn 10. OKtobsr 1693 nn dsn gei8t-
iiekeu Oouveut iu Leru rieirtets uud das inr Lnnds O dsr La-
pitsisaktsu ds8 KerniseKen KtaatsareKivs entkaiten ist, gekt
uin ein NeuseKeuaitsr vor dis ^eit iener ersten XaeKrieKt «n-
rüek. Ls «eigt nu8 die uäniiieben Liageu der gei8tiieiieu Oeu-

8oreu des Volkes vis 1726 uud sius uoek primitivere LinrieK-
inng dss „Lesuudbruuueus", v« siu Läuel uud eiu lrögisiu
dis eiu«ige Liuriebtuug vou NeuseKeuKaud «ur Leuut«uug
der (Quelle als LriuKvasser darstellte.

Wol-LKrvürdige, LoeK- uud voigsieiirts, trouune, tür-
siektige uud v«ivsi8e; iusouders grossgöustigs, KoeKgssKrts
Lsrrsu.

LKer den von NgKKn. N (einen) g(nädigen) L(erreu) an
LneK NKKn. (— nieins KoeirgssKrtsn Lsrrsn) abgegangenen
nnd von Nbbn. LrediKant Lven nrir ükersekiekten KeteKi dsn
Dort «der grosssn VolKsvsrsanrruluug au dein sogenannten
KeKvebelberg bev einein KeirveKeiKrnnnen Kstrettsud Ke-

riekte Kisrnit nrnbstäudiieb Lneb NKKn. sebuldiger rnnsseu
beides des Orts Kalken nnd des dakev KisKar geknitsn üppigen
Dorts nnd ^nsarnnrsnknntt.

(leineldler KeKvebelbrnnnen entspringt nndsn an dsin
Lnss sinss bobsn Lsrgs, dsr von dsiu bruuueu den nabiusn
tragt, sonsten dnken genennt: dieser brnnneu ist vegen sei-

lies 8tarKen seirvsksigsrueks, vievoi er sonst niekt vie au-
dsre sekvsbslvasssr trüb, souderu vegeu 8siue8 8ubtilsu
Lvebelgeisles gaut« Kiar ist, verrükiut uud KeKauut uud virt
K«niiner8«eit von vieien Ke8neKt nnd Wasser von dannen ab-

gekoist. L8 i8t aker bsv disssnr KeKvsbsibrnnnen Keiu Lad,
aueb Keiu gebüu dnbev, souderu iautt uur dureb eiueu Läuel
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in ein schlechtes Tröglein und hiemit ist keine gelegenheit allda

zu baden, hat also dieser brunnen keinen anlass gegeben,
Avie etwa die bäder, dass diese versamlung allda geschieht,
sondern nur zu einem merkzeichen gesetzet worden, damit
man wusste, wto man sich hinverfügen sollte. Es ist aber dieser

Dorff vor verdenklichen jähren entstanden, erstlieh von
hiesigen Landsleuthen, dazu sich geschlagen etliche auß dem
nächsten Landgericht, als Rüggisperg, Riggisperg, Turnen-
Kilchöri; sonderlich aus der Kilchöri AVattenwyl, minder
aber seind auß dem Simmenthai dazukommen. Es ist aber
durch ein hochoberkeitlich Mandat (welches aber nur in diese
Landschaft geschikt A\Torden) und durch Veranstaltung dieser
Dorff so weit verhindert und etliche jähr abgestellt geblieben,
dass ich der hoffnung war, es wurde desselben gäntzlich
vergessen sein. Vor zweyen jähren aber und sonderlich fernri-
gen jahrs haben sich widrum auß dem Simmenthal dahin
versandet eine grosse mänge volks, dazu auch viel von hiesigen
Landsleuten und auß dem nächsten Landgericht, sonderlich
von AVattenwyl ; und weil sie nicht getrauten, bey dem brunnen

sicher zu sein, haben sie sieh auf die Höhe des Berg, da
ebene platz anzutreffen, begeben und daselbst den tag' mit
tantzen und aller Üppigkeit zubracht. Es ist aber dieser dorff
auf den ersten Sonntag Augusti bißher gehalten Avorden,
heutigen jahrs auf gemeldten tag ist veranstaltet und seind die
Bergvögt dahin zu gehen befelchnet worden: da dann Christen

Claus hiesiger Gemeind Sekelmeister, ein frommer,
aufrichtiger mann, der auf der mittagseiten des Bergs gegen das
Simmenthal sehend sein AVesen hatte, laut befehls mit seinen
Bergknechten auf die höhe des Bergs sich verfüget und
daselbst eine grosse mänge volks eitel aus dem Simmenthal bey
100 persohnen beiden geschlechts angetroffen, begleitet mit
einem geiger und leüthen, die brot, branten und lebkuchen
und dergleichen in hütten und brenten dahin gebracht hatten

; auf sein des gemelten Bergvogts zusprechen aber widrum
ihrem geiger nach, der vorangegangen, abgezogen.

Bey dem Schwebelbrunnen aber, der an der Schattseiten
des Bergs gegen mittnacht ligt, war zur aufsieht bestellt der
Bergvögt dieses Bergs samt einem Corrichter, der berichtet,
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in ein seirisektss Lrogisiu nnd Kisiuit ist Keine gsiegeukeit nii-
cis, «u Ksdeu, Kat «Is« dieser Kruuueu Keinen suisss gegsksu,
vie stva clie Kädsr, ciass ciiese versarninng sllda gssekiekt,
senciern nnr «u einenr uisrk^eieireu gesellet vorclen, dsinit
insn vüsste, v« insn sieK Kiuvsrtügeu sollte. Ls ist sker die-
ser I)«rtt v«r verdenklielien inKren entstanden, erstlielr v«n
Kiesigen LaudsieutKeu, da«u sieK geseliisgeu etiieke suiZ denr
näeirsten LsudgsrieKt, sis Lüggisusrg, Liggisuerg, lurusu-
LiieKori; s«nderiiek sns der LiieKori Watteuvvi, ininder
sker seind suiZ dein Kiiuiueutirsi ds«uk«ininen. Ls ist nker
cinrek ein K«eK«KerKeitiieK Mandat (veiekes aker nnr in diese
LsudseKstt gesekikt vorden) nnci dnreii veranstaitnng dieser
L«rtt s« veit verkiudert nnd etiieke znkr skgesteiit gskiisksn,
cisss iek der Kottnnng var, es vnrde desssiken gänt«iiek ver-
gsssen sein. Vor «veven zakren sker nnd sonderiiek ternri-
gen iskrs Kaken sieK vidrnin aniZ dein Liniuieutiisi dakin ver-
saniiet eine grosse insnge voiKs, ds«n snek viei von Kiesigen
Lancisienten und snö dein näeirsten LandgerieKt, sonderiiek
von Wattenvvl; uud veii sie uiekt getrauten, Kev dein Krün-
ueu sieKer «n seiu, unken sie sieK sut die Luke des Lsrg, da
ekeue plüt« an«ntretten, KegeKeu uud daseikst clen tag' init
tsnt«en uud siler üppigksit «nkrsekt. Ls ist sker ciieser dortt
sut deu ersten Könning ^ngnsti KiiZKsr geksiteu vordeu, Keu-

rigeu ^skrs sut gemeidten tsg ist versnstsitet nnd seind die
Lsrgvügt dskin «n gsken KstsleKnst vorden: ds dsnn OKri-
slen Oisns Kiesiger (leineind KeKeiiueister, eiu troiunisr, sut-
i iektiger nrsnn, dsr sut dsr ruittsgssitsu des Lergs gegeu dss
KiiniueutKsl sekeud seiu Wesen Katte, iant KeteKis iuit seiueu
LergKueeKteu aut die Koke des Lergs sieK vertüget und da-
ssikst eine grosse niäuge voiK« eitel ans dein KiinnientKsi Ksv
1KO psrsoirnen Ksidsn gssekieekts sngetrotten, Kegleitet iuit
eiueiu geigsr uud ieutkeu, die Krot, Krsnten nnd ieKKneKen
nnd dergieieken in Kutten nnd Krenten dskin gekraekt Kst-
tsn; snt sein dss genieiteu Lergvogts «uspreeksn nksr vidruin
iKreiu geiger unek, der vorsugegsngen, akgs«ogen.

Lev deiu KeKveKeiKruuueu sker, der su der Keiinttseiten
des IZergs gegeu uiittusekt iigt, vsr «ur sutsiekt Kesteiit der
Lergvogt disses Lergs ssurt eiueiu OorrieKtsr, der KsrieKtst^
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dass er habe gesehen, hier und dort leuth truppenweis, beides
aus hiesiger Landschaft und aus nechstem Landgericht,
sonderlich aus der Kilchöri AVattenwyl, dem Schwebelbrunnen
herzunahen, als sie aber seiner und des Corriehters ansichtig
Avorden, seyen sie nicht vollends zu dem Schwebelbrunnen
hinzukommen, sondern widrum davongegangen. Obschon
aber solcher üppige Dorff durch Veranstaltung ist verhindert
worden auf dießmahl, ist nicht glaublich und zu hoffen, daß
es inskünftig dabey werde verbleiben, sondern Aveil der Satan
ihme sein reich nicht gerne zerstöhren lasset, sondern mit
aller macht dasselbige suchet zu erhalten und zu befördern
und dazu alle gelegenheit, die sich eräugen, weißt zu gebrauchen,

wirt er trachten, diesen dorff inskünftig fortzusetzen
und ist schon gefährlich genug, die Zusammenkunft so vielen
jungen volks. Solchen üppigen Dörffen und Zusammenkünften

an diesem sogenannten Sehwebelberg oder anderstwo in
dieser Landschaft vorzubiegen, wurde ein scharfes Mandat
nicht nur in dieser Landschaft, sondern auch in den benachbarten

Orten, als zu Oberwyl, AVyssenburg, Boltingen, Erlenbach

und der Enden im Simmenthal und zu Wattenwyl, Rüg-
gisberg und Turnen und anstössigen Orten wurden verbieten
lassen, warum ich auch trungenlieh und flehenlich in aller Un-
derthänigkeit Mghhn. ersuchte, Euch aber Mhhn. hiemit und
inständigst bitte, dies mein demütig bitten und diesen Bericht
mit zusetzung Euer Mhhn. kräftigen Mediation zu auswür-
kung eines zu abschaffung dieses gottlosen Unwesens schärften

Mandats vorzutragen gn(ädigst) geruhen wollet. Euch
Mhhn. göttlicher Obacht hiemit getreulich anbefehlende,
verbleibe ich

d. 10. Oktobris 1695.

Euer meiner hochgeehrten sonders grossgönsti-
gen Herren gehorsamer und underdienstiger
Joh. Jacob AVolff, geringer diener am AVort Got¬

tes der Gemeinde zu Guggisperg.
Den wol Ehrwürdigen, Hoch und Wolgelehrten frommen,

fürsichtigen und wolweisen Herrn Hrn. eines ehrwürdigen

Convents zu Bern, meinen hochgeehrten insonders gross-
gönstigen Herren ggl. zu eröffnen in Bern.
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lnss er Knbe geseben, Irler nnd dort lentb trnppenveis, beides
nus biesiger Lnudsebatt uud sns ueebsteiu LaudgsrieKt, sou-
deriieb aus cler Liieböri Wnttsnvvi, clenr KebveKsiKruuueu
Ksr^uunKsu, als sie ader seiner nncl cles OorrieKters ausiektig
vorclen, ssvsu sie nieiit vollends «u clenr KebveKeibruuueu
Kiu«uKoiuuien, soncisrn vidrnrn dnvongsgnngsn. Obsebon
«ber soleber üppige Lortt dnreb vernnstnitnng ist verbinciert
vordeii ant ciiebnrnbi, ist niebt ginnblieb nncl «n botten, clnb

«s insknnttig cinbev verde verbleiben, sondern veii der 8ntnn
duus ssin rsieb niebt gerne «erstöbren insset, sondern nrit
nlisr rnnebt dnssslbigs snebet «n erbniten nnd «n bstördsrn
nnd dn«n niis gslsgsnbeit, die sieb ernngsn, vsilZt «u gskrau-
ebsn, virt sr trnebten, diesen dortt iusküuttig tort«nset«en
nnd ist sebon getnbriieb genng, die «nsninnrenknntt so vieien
iuugeu volKs. Koieben Üppigen Lörtteu nnd «usanunenkunt-
ten nn diesein sogenannten Kebvebelberg oder nnderstvo in
lisssr Landsebatt vor«nbiegen, vnrde ein sebnrtes Mandat
niebt nnr in dieser LaudseKatt, sondern nneb in deu Kennen-
bnrten Orteu, nls «u Obervvl, Wvssenbnrg, Bollingen, Lrlen-
l,neb uud der Ludeu iur Liinrnentbnl nnd «u Watteuvvi, Lüg-
gisberg uud lurueu uud nustössigeu Orteu vurdeu vsrbistsu
insssu, vnruiu ieb nueb truugsuiieir uud tiebeuiieb iu aller Lu-
lsrtbnnigksit NgKKu. ersuebte, LueK aber Nblru. bienrit uud
iustnudigst bitte, dies insin denrntig bitten nnd diesen LsrieKt
niit «nset«nug Lusr NKKu. Krüttigsu Nediatieu «u ausvür-
Kuug eiues «u absebattuug dieses gottlosen Lnvesens sebart-
Ien Nnndnts vorzutragen gnädigst) gernbsn vollst. LueK
Nbbu. göttlieker OKneKt Kieniit getrsuiiek nnkstskisnd«, ver-
blsibs iek

d. 10. OKtobris 1695.

Lnsr iueiusr KoeKgssbrteu sonders grossgöusti-
geu Lerreu gekorsniner uud uuderdieustiger
dok. dneob Woltt, geriugsr disusr aru Wort Lot-

tes dsr Osureiude «u Luggispsrg.
Leu voi LKrvürdigeu, LoeK uud WoigeieKrteu trorn-

nrsn, türsiektigsu nnd voiveisen Lerru Lru. eiues ekrvürdi-
geu Oouveuts «u Lsrn, ineiusu KoeKgssKrten insondsrs gross-
günstigen Lerren ggi. «n eröttusn in Lern.
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